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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; a 

| für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl, 2 Mark. 


Ausgabe 
ſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Freitag den 20. Oktober 1893. 


XI. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember 
mit dem 


PN der in den letzten Tagen der vergangenen Woche zu 
a 


tend 


MM Ermuthigend für Handwerk und Kleingewerbe war das 
nt was bei dieſen Auskünften geäußert wurde, und ſelbſt 


IR einer ſelbſtändigen Organiſation des Handwerks gewiß nicht 
dandwett gegen die „Vorſchläge“ einzutreten. 

0 Ueber die Vorgeſchichte der Vorſchläge erfahren wir von 
Me egierungsvertreter das folgende: Der Handelsminiſter 
dann Füßen habe die Vorſchläge über die Organifation des 
der werks und die Regelung des Lehrlingsweſens gemacht, in 
Aid eberzeugung, daß etwas geſchehen müſſe, wenn dem Nieder: 
Ben des kleinen Handwerker: und Gewerbeſtandes Einhalt 
— werden ſolle. Der Handelsminiſter habe die Vorſchläge 
Me arbeite, ohne ſich mit dem preußiſchen Staatemini⸗ 
mühen in Verbindung geſetzt zu haben; er wünſche daher die 
By !gltigen Vorlage im Staatsminiſterium berüdfichtigen 


0 An Kritiken und Gegenvorſchlägen hat es bisher wirklich 
* dei gemangelt und auch der Gewerbekammertag war in dieſer 
ſwebung nicht zurückhaltend. Eine gewiſſe Ueberraſchung hat 
Ute en die Mittheilung, daß die diskutirten „Vorſchläge“ pri⸗ 
daß E atur ſeien, hervorgerufen; man war allgemein der Anficht, 
und tefe wichtige Angelegenheit ſchon weiter gefördert ſei 
erben wir in den „Vorſchlägen“ diejenigen Grundlagen zu 
ken hätten, die im Staatsminiſterium behufs Behandlung 
egenſtandes aufgeſtellt ſeien. 
dorſchl er größte Fehler der von Berlepſch'ſchen Organiſations⸗ 
lam üge liegt in der Beiſeiteſchtebung der Innungen; dies 
gerunach auf dem Gewerbekammertage zur Sprache. Der Re⸗ 
kein gevertreter erwiderte darauf, daß der Handels miniſter 
fein. Be beabfichtige, den Innungen den Lebensfaden abzu⸗ 
plato en. Das glauben wir zwar recht gern; allein mit ſolchen 
giebt aden Erklärungen iſt den Handwerkern nicht gedient; hier 
und ie nur eine Möglichkeit: man muß die Innungen ſtärken 
lhnen t ſchwächen; thut man das letztere, fo ſchneidet man 
Uns; trotz aller ſchönen Zuſicherungen, den Lebensfaden ab. 
elder geht aus den weiteren Aeußerungen des Regierungs⸗ 
ters hervor, daß man im preußiſchen Handelsminiſterium 
Unna. ungen keineswegs wohlwollend gegenüberſteht. „Man 


dertre 
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15. 
Nagſtzullan war keinen Augenblick im Zweifel, wohin er ſeine 
war en Schritte zu lenken hatte, wenn es ihm darum zu thun 
an ber die Schurkereien Doktor Bauers, welche das Geſpräch 


dat e dag ue gebildet hatten, Zuverläſſiges zu erfahren. 
Mp, die ſich eng innerhalb ſeines eigenen Intereſſenkreiſes 
für erten. Otto Wildauer freilich, der gewichtigſte Zeuge, war 
wie Br verſtummt; jeine arme Schweſter Marie blieb nach 
ſicher, d jenfeits des Ozeans verſchollen; aber Lucius war ihm 
ehemalleun er blickte jetzt wohl mit andern Augen auf ſeine 
der bie Genossen und ließ ſich gewiß zu jedem Geſtändniß 
t 
ideen Die zu erweiſen, fo ſehr es auch Julians Gefühlen 
gangenheit eine von Lucius längſt bereute und geſühnte Ver⸗ 
Julia wieder aufwühlen zu müſſen. 
und 
alg nalen Gattin ſeit ihrer Geneſung nichts ſehnlicher wünſchte, 
machen die perſönliche Bekanntſchaft ihres Schwagers 
’ 0 kam Julian damit zugleich einer Einla⸗ 
die Lucius in jedem Briefe dringender wie⸗ 


heim at am Sonntagmorgen, als der Profeſſor in der 
hatt uiglchen Hafenſtadt anlangte. Lucius' Stadtwohnung 
en; an ihrer 8 in einem der beiden alten Häuſer befun⸗ 
Bauten. telle erhob ſich jetzt eine Reihe palaſtähnlicher 


Lucius befand 


ſich in der klei ländli * 
e einen ländlichen Villa, und 
bekamm ließ ſich 0 


uli 
ten Flukufere an von dem Dampfboot zwiſchen den alt: 


dahintragen, um von dem nächſten Anlege⸗ 


Anzahl von Gewerbekammerſekretären — als ſolche dem⸗ i 


ſah durch dieſe Interpretationen ſich genöthigt, für das 


altsloſeſte Kritik und Gegenvorſchläge, die er dann bei 


I, ſo äußerte nämlich der Vertreter des Handelaminiſters, 


och unerwartet drei neue Perſonen in bie Aktlon tre⸗ 


en bereit finden, wenn es galt, dem Bruder einen 


n begab ſich daher ſofort auf die Reife zum Bruder, 


„einer Innung nicht das Recht geben, von Fachgenoſſen Bei⸗ 


träge zu erheben, ohne dieſen irgendwelche Rechte zuzugeftehen.... ' 


Wenn ein ſelbſtändiger Handwerker fih in einer Stadt befände, 
der ſein Handwerk nur mit zwei Lehrlingen ausüben könne, 
alſo aus irgend einem Grunde das Meiſterexamen nicht gemacht 
habe, alſo in die Innung nicht aufgenommen werden könne, 

dann werde dieſer Mann wirthſchaftlich ruinirt, ſobald ihm von 

der Innung auf Grund des § 100e der Gewerbeordnung das 
Halten von Lehrlingen verboten werde“. Ein Handwerker, der 
fur ſich nicht den Befähigungsnachweis abgelegt hat und gleich⸗ 
wohl nur mit Lehrlingen arbeitet, erſcheint uns als eine Exiſtenz, 
die im Intereſſe des großen und ganzen keineswegs einen 
beſonderen Schutz beanſpruchen kann. 
| Der Herr Handelsminifter hat jedoch, fo wurde weiter er⸗ 
klärt, die Organiſationsvorſchläge in erſter Linie behufs Re⸗ 
gelung des Lehrlingsweſens ausgearbeitet und hierbei war er 
wiederum in erſter Reihe bedacht, die ſittliche Erziehung 
der Lehrlinge zu berückfichtigen. „Weniger Werth“ legte Herr 
von Berlepſch auf die techniſche Ausbildung. Wir freuen 
uns dieſes Standpunktes, meinen indeſſen, daß jo werthvoll die 
ſittliche Erziehung, die unbedingt — und nicht allein bei dem 
Nachwuchſe des Handwerks — gehoben werden muß, auch iſt, 
ohne Garantien auch für eine tüchtige techniſche Ausbildung dem 
Handwerker nicht geholfen werden kann. An und für fich iſt 
es Schon keineswegs ein „fittlicher“ Zuſtand, wenn Lehrlinge von 
unfähigen oder unerprobten Leuten, die vom Handwerk ſelber 
nicht viel verſtehen, zur Ausbildung übernommen werden dürfen. 
Schon im Intereſſe der Eltern und der jungen Leute ſelbſt, die 
doch etwas lernen und nicht blos die Geſellenzeit „erſitzen“ wollen, 
iſt gerade in dieſem Punkte eine Garantie durch Ableiſtung des 
Befähigungenachweiſes zu fordern. 
Es iſt zu bedauern, daß der Herr Handelsminiſter die 
Handwerkeorganiſation lediglich als eine Maßregel zum Schutze 
der Lehrlinge und Geſellen betrachtet. Geht man von dieſem 
Geſichtspunkte aus, ſo wird aus einem Schutze des Handwerks 
ſelbſt, wie des gewerblichen Mittelſtandes überhaupt freilich nicht 
viel werden. Ein Redner des Gewerbekammertages bemerkte 
darum mit Recht: „Man ſpreche ſeit neuerer Zeit nur immer 
von dem Arbeiterſchutz, es ſei hohe Zeit, nun auch einmal 
Schutz für die Arbeitgeber zu verlangen“, und ein anderer 
Redner (ein Gewerbekammer⸗Syndikus) erklärte, „nach den Aus⸗ 
führungen des Regierungsvertreters gewinne es den Anſchein, 
als ſolle die Großinduſtrie auf Koſten des Kleinhandwerks be⸗ 
vorzugt werden“. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber den Reichs haushaltsetat des nächſten Jahres, 
ſchreiben die „B. P. N.“: Wie in Preußen bei der Aufſtellung 
des Etats für 1894/95 die ſtrengſte Sparfamteit walten muß, 
ſo iſt auch für die Bemeſſung der Ausgaben im Reich die Rück⸗ 
ſicht auf die Knappheit der Dedungsmittel durchweg entſcheidend 
geweſen, und die verſchiedenen Reichs reſſorts haben ihre Anfor⸗ 
derungen demzufolge auf das unbedingt Nothwendige beſchränkt. 
Dies gilt ſowohl von der Erhöhung der Mittel für bereits im 
Etat vorhandene Poſitionen, als von der Aufbringung von 
Mitteln für neue Zwecke und von den dauernden wie von den 
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tageſtille dalag. Diesmal wurde er von einer in dem Hausflur 
ihm begegnenden Dienerin in das obere Stockwerk gewieſen. Er 
klopfte an die ihm bezeichnete Thür und hatte auf das kräftig 
‚ tönende Herein kaum die Schwelle überſchritten, als ihm auch 
ſchon Luclus entgegenſtürzte und den ſehnlichſt herbeigewünſchten 
und nun doch fo überraſchend erſcheinenden Bruder in ſeine 
Arme ſchloß. Lucius ſprach kein lautes Wort des Dankes für 
die edelmüthige That, wodurch Julian, ſeit beide ſich zuletzt ſahen, 
ſein brüderliches Herz bewährt hatte, aber die Wucht der ſchal⸗ 
lenden Küſſe, die Lucius auf feine Lippen drückte, die Inntig⸗ 
keit, mit der er ihn immer und immer wieder in feine kräf— 
tigen Arme ſchloß und die freudige Rührung, die hell in 
ſeinem Auge glänzte, ſagten mehr, als Dankesworte vermocht 
hätten. 
| Jultan fand bei Lucius eine ſchöne, etwas blaſſe Dame, 
f die ſoeben die Vorhänge einer im Zimmer ſtehenden eleganten 
Schaukelwiege zugezogen hatte. Aber es war nicht ſeine Frau, 
nein, es war nicht ſeine Frau, denn dieſe hatte er ja nie ge⸗ 
ſehen, und die Gefichtszüge der anweſenden Dame lebten nur zu 
deutlich in ſeiner Erinnerung, wenn ſie ſich auch ein wenig 
verändert hatten; er bewahrte zu Hauſe ſogar das Bildniß die⸗ 
ſer Dame in dem photographiſchen Album, welches ſeine dank— 
baren Schülerinnen dem ſcheidenden Lehrer als Andenken mit⸗ 
gaben, und hatte dieſes Bildniß ſeit ſeiner Mutter Tode oft und 
ernſt betrachtet. Sie war es, die von jenfeits des Meeres Zu⸗ 
rückgekehrte, als ſei ſie von den Schickſalsmächten ſelbſt geſandt, 
um durch ihr Zeugniß zwei Elende zu entlarven, — fie 
war es, an welche Julian mit heiligen Eide ein Schickſal 
gekettet hatte und die aus dem fernliegenden Bereiche ver⸗ 
ſchwommener Möglichkeiten nun in voller Wirklichkeit, wie eine 
ernſte Mahnung, vor ſeine Blicke trat. 
Wildauer! 


Ja, es war Marie 


der Preſſe dieſerhalb aufgeworfenen Zweifel ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben werden mag, auch der Marineetat keine Ausnahme. 
Vielmehr hat auch das Reichsmarineamt ſich in Bezug auf Mehr⸗ 
ausgaben die äußerſte Beſchränkung auferlegt und insbeſondere 
von Forderungen für neue Zwecke ganz abgeſehen. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: In Börſenkreiſen wird 
erzählt, daß Herr Fürſtenberg von der Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft neuerdings einen verfehlten Verſuch gemacht hat, unſere 
Regierung in den ſerbiſchen Finanznöthen zu engagtren. Es 
handelt ſich um Entſendung eines deutſchen Kommiſſars zur 
Prüfung der Lage des ſerbiſchen Finanzweſens. Die Spekula⸗ 
tion aber beruhte darauf, die Zeit zwiſchen Beginn und Erle⸗ 
digung eines derartigen Auftrages zu einer gewinnbringenden 
Spekulation in ſerbiſchen Werthen zu nutzen. Selbſtverſtändlich 
hat unſere Regierung keinerlei Intereſſe, derartige nicht immer 
wohlduftende Kombinationen zu begünſtigen. 

Am 19. Oktober finden die ſächſiſchen Landtags⸗ 
wahlen ſtatt. Die Sozialdemokratie hat ſich diesmal mit 
einem wahren Feuereifer in die Agitation geſtürzt; für die Par⸗ 
teileitung wäre es ein großer Triumph, wenn fie auf dem Par⸗ 
teitage in Köln am 22. auf die vor drei Tagen neu errungenen 
Erfolge hinweiſen könnte. Außer den zahlreichen ſächfiſchen Agt⸗ 
tatoren haben ſich auch Liebknecht und Bebel zur Bearbeitung 
der Maſſen im Königreich Sachſen aufgemacht. 

Die meiſten italteniſchen Blätter heben hervor, daß 
die Flottenbeſuche Englands dem Frieden dienten. 
Der „Popolo Romano“ ſagt u. a.: „England giebt uns heute 
einen neuen Beweis der Gemeinſamkeit unſerer Intereſſen, der 
Gleichheit unſerer Beſtrebungen“, der Verwandtſchaft unferer 
Ziele, die immer enger zu werden beſtimmt iſt. So kann Ita⸗ 
lien leidenſchaftslos, mit der Ruhe des Starken und Beharr⸗ 
lichen die gegenwärtigen Vorgänge betrachten. Die Touloner 
Feſte verurſachen uns keine Mißſtimmung. Wenn Frankreich ſich 
ſelber zur Beendigung ſeiner Vereinſamung beglückwünſcht, die 
es durch unabläffige Verletzung der Empfindlichkeit feiner öͤſtlichen 
Nachbarn verſchuldet hat, ſo erfuhr es auch, wie aufrichtig und 
fern von kriegeriſchen Abſichten der Dreibund war. Wenn es 
jetzt, durch die ruſſiſche Freundſchaft von etwas nordiſcher Kühle 
angehaucht, ſich aufrichtig dem Friedensverlangen ganz Europas 
anſchließt, kann ſich Italien über das doppelte Flottenfeſt nur 
freuen. 

Aus Genua wird einem Berliner Blatte ein arger Skan⸗ 
dal gemeldet. Als Crispi ſich am Montag in Begleitung von 
Freunden nach der Gallerie Mazzini begab, wo ihm ein Feſt ge⸗ 
geben werden ſollte, ſtürzte ſich ein Individuum auf den Ex⸗ 
miniſter und verſuchte ihn niederzuſchlagen. Ein zufällig an⸗ 
weſender franzöfiſcher Journaliſt, namens Juvent, deckte Crispi 
mit dem eigenen Leibe und ſtreckte den Attentäter mit einem 
Fauſtſchlage nieder; das Handgemenge dauerte, da auch noch 
andere Individuen eingriffen, etwa 20 Minuten; dabei wurde 
ein Garibaldianer verwundet weggetragen; Crispi blieb unver⸗ 
letzt. 
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Die franzöfiſche Regierung beſchloß, wie bereits mitgetheilt, 
die Beiſetzung des Marſchalls Mac Mahon auf 
Staatskoſten zu veranſtalten und die Familie des Marſchalls um 
die Genehmigung zu erſuchen, daß die Leiche im Invalidendom 
beigeſetzt werde. — Der Verſtorbene war am 28. November 1808 


Julian ſtammelte dieſen Namen mehrere Male unter dem 
Eindruck der verwirrendſten Empfindungen. „Mein treuer Lehrer!“ 
antwortete fie, auf ihn zueilend und feine Rechte innig zwi⸗ 
ſchen ihre beiden kleinen Hände preſſend, mein hochherziger 
Freund, der mir ſeine Freiheit, ſein Leben und vielleicht 
noch mehr zum Opfer bringen wollte, längſt herbeigeſehnter 
Bruder meines Gatten, ſeien Sie mir tauſendfach will⸗ 
kommen!“ » 

Julian war durch die letzte Anrede in ſtarres Staunen ver⸗ 
ſetzt worden. Er blickte bald auf Marie, die den Bruder ihren 
Gatten genannt, bald auf den letzteren, der mit jo unbegreif⸗ 
licher Selbftverleugnung das Geheimniß bewahrt hatte, daß er 
längſt der Vollſtrecker des mütterlichen Wunſches geweſen war, 
und es dauerte eine Weile, ehe Julian inne wurde, daß Lucius 
ſelbſt wie eine Bildſäule daſtand. 

Endlich unterbrach Marke die lange ſtumme Szene. Sie trat 
an die Seite ihres Gatten, ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals 
und ſagte: 

„Marie Wildauer hat ein gewagtes Spiel mit Dir getrieben. 
Hat fie dieſes Spiel gewonnen?“ 

Lucius verharrte regungslos und ſtumm. Er ſchaute Marie 
Wildauer mit Augen an, als müfje er fich erſt wieder darauf be⸗ 
finnen, daß fie wirklich feine Gattin jet. 

„Sage Du mir's, Bruder,“ brachte er endlich hervor, ſich an 
Julian wendend, „iſt ſie wirklich Marie Wildauer? Dieſelbe, die 
Du kennſt, die Deine Schülerin war?“ 

„Du hörteſt es ſchon vorhin, ſagte Julian, „fie iſt es, 
und ich glaubte anfänglich, ich allein ſei von uns beiden der 
Ueberraſchte.“ 

„O! wie gut hat es die ſelige Mutter mir mir vorgehabt!“ 
rief Lucius mit einem dankbaren Blicke nach oben. „Ihr An⸗ 
denken ſei geſegnet, wie dieſer Bund es von dem erſten Augen⸗ 
blicke an war, wo wir ihn am Altare in verſchwiegener Stille 
ſchloſſen. Das alſo war dein Geheimniß? 
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geboren, trat 1825 in die Kriegsſchule von St. Cyr, 1830 in 
die Armee. Nach einem längeren Aufenthalte in Algier kehrte 
er 1855 als Diviſions⸗General nach Frankreich zurück. Im Krim⸗ 
kriege befehligte er die erſte Diviſion und betheiligte ſich am 
Sturm auf Sebaſtapol. Im italieniſchen Kriege (1859) be 
fehligte Mac Mahon das zweite Armeekorps und entſchied durch 
einen rechtzeitigen Angriff die Schlacht von Magenta zu Gunſten 
der Franzoſen, wofür er noch auf dem Schlachtfelde zum Mar⸗ 
ſchall und zum Herzog von Magenta ernannt wurde. 1876 be⸗ 
fehligte er das 1. Armeekorps, dem in der Schlacht bei Wörth 
eine blutige Niederlage bereitet wurde. Die Ereigniſſe jener 
Zeit find noch in lebhaftem Gedächtniß. Nachdem ihm der 
Oberbefehl über die vereinigten Korps übertragen worden war, 
verſuchte er vergeblich die Verbindung mit Metz herzuſtellen und 
konzentrirte ſich dann mit der geſammten Armee nach Sedan zu⸗ 
rück, wo die bekannte Kataſtrophe eintrat. Mac Mahon ſelbſt 
wurde ſchon früh am Morgen der Schlacht durch einen Granaten⸗ 
ſplitter am Schenkel verwundet, ſo daß er den Oberbefehl an 
Ducrot abgeben mußte. Er ſelbſt wurde in deutſche Kriegsge⸗ 
fangenſchaft geführt. Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes wurde 
er mit der Unterdrückung des Kommune⸗Aufſtandes beauftragt und 
erhielt dann ſpäter das Kommando der Armee von Verſailles 
nach Paris. Am 24. Mai 1873 wurde er mit Hilfe der monar⸗ 
chiſtiſchen Koalition zum Präfidenten der Republik erwählt, 
welche Würde er bis zum 30. Januar 1879 bekleidete, um ſich 
dann in das Privatleben zurückzuziehen. 

Frankreich hat wiederum den Verluſt eines ſeiner berühmten 
Männer erlitten. Der Komponift Charles Gounod iſt ge 
ſtorben; er iſt 75 Jahre alt geworden. Durch ſeinen „Fauſt“ 
hat er ſich in Deutſchland heimiſch gemacht. 

Während vorläufig in Paris ſelbſt die heftigſten Chau⸗ 
viniſten eifrig bemüht zu ſein ſcheinen, alles zu vermeiden, was 
etwa nach Provokation des Dreibundes ausſehen könnte, find 
die radikalen Sozialiſten nicht ſo zartfühlend. Im Quartier 
latin veranſtalteten fie Gegendemonſtrationen, wobei die Car- 
magnole geſungen und „à bas la Russie!“ geſchrieen wurde. 
Ferner ließen die Anarchiſten eine Adreſſe an die ruſſiſchen See⸗ 
leute drucken, in welcher letztere als Angehörige einer Nation 
begrüßt werden, die ſeit 20 Jahren um die Freiheit kämpfe und 
a Was wird Väterchen Zar zu dieſer Empfangsanſprache 
agen? 

Der „Goulois“ bringt die ſehr intereſſante Nachricht, daß 
das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader die liebens⸗ 
würdige Abficht habe, dem Sultan in Konſtantinopel 
einen Beſuch abzuſtatten. Die ruſſiſche Preſſe hat von dieſer 
Meldung bisher keine Notiz davon genommen, wahrſcheinlich 
nicht, um dem Sultan die ihm bevorſtehende Ueberraſchung nicht 
vorzeitig zu verrathen. Aber wird der Sultan auch bereit ſein, 
den ruffiihen Panzerſchiffen jo ohne Weiteres die Dardanellen 
zu öffnen? — Wenn nicht anders, ſo iſt die Mittheilung des 
franzöſiſchen Blattes doch ein ausgeſtreckter Fühler, was wohl 
England über den Ruſſenbeſuch beim Sultan ſagen würde. 

In England dauert die Agitation gegen die Homerule⸗ 
Bill fort; Lord Salisbury hielt geſtern eine lange Rede, worin 
er im Hinblick auf die Vorgänge im Mittelmeer und in Paris 
betonte, daß England in feiner inneren Politik ſich dem Aus⸗ 
lande gegenüber durch Annahme der Homerulebill nicht ſchwächen 
dürf 


e. 

Den Gerüchten von einer Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers mit einer Prinzeſſin von Wales wird jetzt 
offiziell widerſprochen. Das Zarenpaar hat heute Fredensborg 
verlaſſen, um nach Liban abzureiſen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober 1893. 

— Die Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
in Bremen, zu der Se. Majeſtät der Kaiſer um 10 Uhr 50 
Minuten vormittags eintraf, nahm den programmmäßigen Ver⸗ 
lauf. Der Vorſitzende des Denkmalkomitees, Claußen, übergab 
das Denkmal der Stadt Bremen mit einer Anſprache, in welcher 
er der Freude über die Anweſenheit Sr. Majeſtät Ausdruck gab 
und die hohe Bedeutung der Heldengeſtalt Kaiſer Wilhelms I. 
für das ganze deutſche Volk hervorhob. Hierauf hielt der 
Präfident des Senats, Bürgermeiſter Dr. Pauli, nachſtehende 
Rede: „Im Namen der Freien Hanſeſtadt Bremen empfange 
ich dieſes Denkmal, geſtiftet von vaterländiſch gefinnten Bürgern 
und gefertigt von deutſcher Künſtlerhand. Den innigſten Dank 


„Ja, das war mein Geheimniß,“ entgegnete Marie. „Noch 
ehe du mir in der Reſidenz jenen erſten und einzigen Beſuch 
machteſt, Lucius, war ich ſchon von deinem Kommen unterrichtet. 
Blanka Wex, meine arme Freundin, ſchrieb mir, daß du und 
dein Bruder im Begriffe geweſen, zu mir zu reiſen, daß aber 
nur du kommen würdeſt, weil der Urlaub deines Bruders zu 
Ende gehe. Ich fürchte mich vor deinem Beſuche, Lucius, und 
würde ihn auch nicht angenommen haben, wenn mir Blanka 
nicht geſchrieben hätte, daß du im Auftrage deiner Mutter kämſt, 
deren Tod ich zugleich aus dieſem Briefe erfuhr.“ 

„Du hatteſt vollkommen recht, dich vor mir zu fürchten,“ 
ſagte Lucius, indem er ſich mit der geballten Fauſt auf der 
Stirn herumtrommelte, „ich hatte keine Gelegenheit verſäumt, 
dich in wüſter Geſellſchaft zu verſpotten, zu verhöhnen, o! ich 
Thor! und du mußteſt davon unvermeidlich durch deinen Bru⸗ 
der gehört haben. Aber ich fürchtete mich ebenfalls vor dir, 
Marie, ich trat dieſen Weg an, wie einer, der hingerichtet wer⸗ 
den ſoll, denn mir ſchlug das böſe Gewiſſen.“ 

„Mein Plan, dich nicht unter meinem wirklichen Namen zu 
empfangen, war ſchon vorher gefaßt,“ fuhr Marie fort. „Blanka 
adreſfirte ihre Briefe an meine angebliche Freundin, Marie 
Conradi, und erfuhr erſt kurz vor unſerer Trauung, wo ich fie 
in das ganze Geheimniß einweihte, daß die Sängerin und ich 
ein und dieſelbe Perſon ſeien. Mein beſcheidenes Talent für 
die Bühne und die muſikaliſche Ausbildung, die ich bereits 
im Benfionat empfing, hatten mir Muth gemacht, mein 
Fortkommen beim Theater zu ſuchen und es gelang über Er⸗ 
warten. 

Es waren Gründe trauriger Art, die mich beſtimmten, un⸗ 
ter dem Namen Wildauer nicht vor die Oeffentlichkeit zu treten, 


und ich brauche hier auf dieſe Gründe nicht erſt zurückzukommen. 


Ich empfing dich alſo unter meinem Künſtlernamen, und du 
faßteſt raſch Vertrauen und wohl noch mehr zu der Sängerin, 
um ihr alles mitzutheilen, was zu erfahren Marie Wildauer neu⸗ 
gierig war.“ } 
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fage ich im Namen der Stadt allen, die zu dieſem Zweck mit- 
geholfen haben. Im Herzen unſerer alten Stadt hat dieſes 
Denkmal ſtehen ſollen, an einer Stätte, auf die die ehrwürdigſten 
Denkmäler ihrer Vergangenheit herabblicken. Es ſoll uns und 
unſere Enkel gemahnen an den Gründer des Reichs, an den er⸗ 
habenen Kriegs⸗ und Friedensfürſten, der als Verkörperung alles 
deſſen, was den wahren Herrſcher macht, durch die Geſchichte 
wandeln wird. Bleiben wird zwar auch ohne Stein und Erz 
ſein Gedächtniß fort und fort durch die Geſchlechter, und wenn 
in ferneren Zeiten die heutige Geſchichte mit der Sage ſich ver⸗ 
webt, wird er als einer der Lieblinge des Volkes auch in der 
Sage fortleben, gleich einem Karl, einem Barbaroſſa. Ewig 
wird ſich das Gedächtniß heften an ihn, mit dem eine neue 
Epoche in der Entwicklung eines großen Volks anhebt. Für 
Bremens Söhne aber wird mit dieſer Stätte weihevoll ver⸗ 
knüpft ſein die Erinnerung an Eure kaiſerliche Majeſtät, den 
kraftvollen Erhalter und Fortführer des Werkes, das er begonnen. 
Um Ihren großen Ahnen zu ehren, haben Eure Majeſtät in 
huldreicher Gefinnung gegen dieſe reichstreue Stadt eingewilligt, 
der Enthüllung des Denkmals beizuwohnen, deſſen Grundſtein 
Allerhöchſt Sie gelegt. Bremens Bürger werden dieſes Eurer 
kaiſerlichen Majeſtät allezeit dankbar gedenken. Sie alle aber 
fordere ich auf, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Gott er⸗ 
halte und ſchütze den erhabenen Enkel Kaiſer Wilhelms J., 
Seine Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. Seine Majeſtät lebe 
hoch, hoch, hoch!“ Nachdem ſodann die Hülle von dem 
Denkmal gefallen war, hielt Paſtor primarius Dr. Thikötter die 
Weiherede, welcher er Pjalm 129, 2: „Sie haben mich oft 
gedrängt von meiner Jugend auf, aber ſie haben mich nicht 
uübermocht“ und Pſalm 48 V. 12: „Der Herr giebt Gnade 
und Ehre, er wird kein Gutes mangeln laſſen den Frommen“ 
zu Grunde legte und in welcher er ausführte „daß der Anblick 
und Eindruck des Kaiſerbildes fort und fort in Bremens Rath 
und Bremens Bürgerſchaft, in den Herzen der Kaufleute und 
Gewerbetreibenden, der Handwerker und Arbeiter, der Männer 
und Jünglinge, Frauen und Jungfrauen, nicht minder in den 
Reihen der dort ſtehenden Heerestheile das unerſchütterliche Ver⸗ 
trauen zu dem göttlichen Weltregiment und ſeiner Fürſorge 
für das Vaterland erzeuge und ſtärke“. Mit einem Feſtchoral 
ſchloß die Feier. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin gedenken am Sonnabend 
der feierlichen Einweihung der Immanuelkirche an der Prenz⸗ 
lauer Allee in Berlin beizuwohnen. 

— Prinz Heinrich iſt zu mehrwöchigem Beſuche am groß⸗ 
herzoglichen Hofe zu Darmſtadt eingetroffen. 

— Die Brinzeffin Heinrich iſt zum Beſuch am großherzog⸗ 
lichen Hofe in Darmſtadt eingetroffen, wo außer den ruſſiſchen 
großfürſtlichen Gäſten auch die Prinzeſſin Viktoria zu Schleswig⸗ 
Holſtein weilt. 

— Der heute in Elberfeld erfolgten Enthüllung der Denk⸗ 
mäler für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich wohnte in 
Vertretung des Kaiſers Generaladjutant v. Miſchke bei. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin: Der 
älteſte Sohn des Prinzen Albrecht, Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen, wird am 1. April 1894 beim 1. Garderegiment z. F. 
eintreten, um den praktiſchen Dienſt kennen zu lernen, und 
dann, etwa nach Verlauf eines Jahres, auf längere Zeit zum 
Studium nach Bonn überſiedeln. Gleichzeitig mit dem Prinzen 
Friedrich Heinrich tritt auch deſſen Vetter, der Prinz Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg, einziger Sohn des Prinzen Moritz von 
Sachſen⸗Altenburg, beim 1. Garderegiment ein, um den Front⸗ 
dienſt durchzumachen. 

— Am 18. Oktober waren 25 Jahre verfloſſen, daß Kaiſer 
Wilhelm I. dem Fürſten Bismarck das Magdeburgiſche Land⸗ 
wehr⸗Regiment Nr. 26 verlieh und ihn zugleich à la suite des 


Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 7 ſtellte. — Ueber den 


Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck ſoll, wie der „Hamb. 
Korreſp.“ ſchreibt, Prof. Dr. Schweninger geäußert haben: Er 
ſei mit ſeinem Patienten in jeder Beziehung zufrieden. Eine 
Konſtitution, die ſolche Stöße ausgehalten und ſie ſo ſpurlos 
überſtanden, habe begründete Anwartſchaft auf noch gut 10 Jahre 
kräftigſter Dauer. Die Fürſtin Bismarck hat fich am Dienſtag 
nach Schönhauſen begeben; in der Familie des Grafen Herbert 
ſieht man einem freudigem Ereigniß entgegen. 

— Der bekannte ſächſiſche Militärſchriftſteller Max Dittrich, 
begeht im November d. Js. fein 25 jähriges Schriftſtellerjubiläum. 


Seine Hauptwerke „Staatsminiſter General Graf Fabrice“, „Der 
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„O, welch' dummes Zeug ich damals dieſer Marie Wildauer 
ins Gefiht behauptet habe!“ jammerte Lucius, indem er ſich 
die Einzelheiten jenes Zuſammenſeins ins Gedächtniß zurück⸗ 
rief und ſich mit ſeinen verſchlungenen Händen grimmig die 
Stirn rieb. 

„Eine ſo liebenswürdige Schweſter könnte Otto Wildauer 
unmöglich gehabt haben, ſagte ich! — Und daß ich mit Marie 
Wildauer niemals glücklich werden könnte, ſagte ich Ungeheuer, 
und war bereits bis über die Ohren in ſie verliebt! Und vom 
Geſchmack älterer Frauen faſelte ich, der oft anziehend fände, 
was jungen Männern abſtoßend erſchiene, und wurde darin auch 
noch von derſelben Marie Wildauer beſtärkt, gegen die meine ein⸗ 
fältige Kritik gerichtet war. O! o! als was für ein lächerlicher 
Kerl muß ich dir damals erſchienen ſein!“ 


„In ſolchem Lichte erſchienſt du mir nicht, Lucius,“ entgeg⸗ 
nete Marie lächelnd, „aber ſo viel weibliche Eitelkeit beſaß ich 
dennoch, um nicht für manches, was du der dir unbekannten 
Schweſter Ottos angethan hatteſt, im Stillen Genugthuung 
zu finden. Dabei wurde ich aber auch gewahr, daß dein 
größtes Unrecht gegen mich eigentlich nur in einer vollſtändi⸗ 
gen Verkennung meines Charakters beſtand. Ich ſah dich in 
einem Ircthume befangen, von welchem du, ohne es zu ahnen, 
bereits geheilt warſt; ich wußte dein Leben von noch ſchwereren 
Irrthümern umſtrickt und dachte, ich könnte dich am Ende auch 
von dieſem heilen. Du ſelbſt ſprachſt das Wort aus, das Wort 
deiner ſterbenden Mutter: daß die Gattin über die Mannesſeele 
mehr vermag, als die Schweſter. Ich ſchöpfte Muth und Hoff⸗ 
nung, dich vor dem Schickſale, was meinem unglückſeligen Bru⸗ 
der beſchieden war, retten zu können. Er hatte mich bereits durch 
eine harte Schule geführt, in welcher ich Erfahrungen geſammelt 
hatte, die mir für mein Werk an dir nützlich werden mußten. Das 
übrige hoffe ich von deiner Liebe, die ich ſpäter als eine tiefe und 
wahrhaftige erprobt. 


(Fortſetzung folgt.) 


„ 
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deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/1“, „Die Führer und ben 


des deutſchen Volkes im 19. Jahrhundert“ und viele andere 
weit über Sachſens Grenzen hinaus bekannt geworden. 1 

— Auf der morgigen Tagesordnung des Bundesralhe 
ſtehen eine Anzahl Eingaben. Die Berathung der Einzeleiutz 
des neuen Reichshaushalts beginnt nächſte Woche. 

— Zu den im Reichsſchatzamt ſtattgefundenen Berathungen 
über Umgeſtaltung und Erhöhung der Börſenſteuer waren, b 
offizibs entgegen anderen Meldungen verfichert wird, Sachvel; 
ſtändige der Börſe nicht hinzugezogen. 

— Der wirthſchaftlichen Vereinigung im Reichstage haben 
ſich weiter angeſchloſſen die Herren Graf Berth. Berntot 
Rittergutsbeſitzer auf Junker Wehningen (Welfe); Rechtsanw 
und Stadtrath Baſſermann⸗ Mannheim (natl.); Rechtsanma 
Dr. Oſann⸗Darmſtadt (natl.); Redakteur L. Werner⸗Kaſſel 
formpartei) und Philipp Köhler⸗Bettenhauſen (Reformpattel) 

— Die „Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe“ deme. 
tirt auf das entſchiedenſte die von freiſinnigen Blättern v er 
tete Nachricht, daß die Führer vom Bunde der Landwirthe i 
der Abſicht umgingen, die Korreſpondenz eingehen zu Lafer. m 

— Die „Allg. Mil. Korr.“, die wiederholt aus off N 
Quellen geſchöpft hat, behauptet, daß Erhebungen ſtattge fülle 
hätten, in wieweit Wismar zur Flottenſtation und Danzig 10 N 
Haupt⸗Kriegshafen geeignet ſeien, da der Kriegshafen von se 
der Aufgabe der Küſtenvertheidigung ſelbſt nach Vollendung 1 
Nordoſtſee⸗Kanals nicht gewachſen fei. Dieſe Erhebungen ken] 
ve 9155 für die Marine⸗Verwaltung befriedigenden Ecgebn 
geführt. 

Liegnitz, 17. Oktober. Der ehemalige Schulrath 
Bock, Verfaſſer zahlreicher Werke über die Volksſchule, 
Alter von 75 Jahren geſtorben. 


5 Aus land. ˖ 
Paris, 18. Oktober. Wie aus Buenos⸗Ayres gene 
wird, hätte ſich Dr. Alem von der Leitung der radikalen Polt 
zurückgezogen. An feine Stelle würde Del Valle treten l 
der Bedingung, daß die Partei auf jede Gewaltthätigkelt 1 
zichte und zur Geſetzlichkeit zurückkehre. — Aus Rio de Ja 
wird gemeldet, das Fort Santa Cruz beſchoß und beſchüd 
die Panzerſchſffe „Trajan“ und „Aquidaban.“ 1 

Montereſſon, 18. Oktober. An dem Arbeitszimmer Fl 
Marſchalls Mac Mahon wurden geſtern Abend die Siege g 
gelegt. Der Marſchall entſchlief ſanft in ſeinem Schloſſe 7 
Forst, umgeben von den Mitgliedern feiner Familie. Zahl 
Beſucher aller Klaſſen kommen nach dem Schloſſe, um 10 
Beileid Ausdruck zu geben. fen 

Toulon, 17. Oktober. Die franzöfifchen Unteroffiziere ha 
heute Abend den ruſſiſchen Unteroffizieren einen Punſch, an 
welchem der General Mailter den Vorfitz führte. Der Kom 
dant des rulfiichen Kreuzers „Admiral Nakhimoff“, Kan, 
Lawroff, ſowie der Kommandeur des Kreuzers „Pampat An 
Kapitän Tſchunin, ferner der Präfekt und die Eivil⸗ und Mill 
Behörden wohnten dem Feſte bei. 5 

Kopenhagen, 18. Oktober. Zwiſchen Paris und 80 
Fredensborg war geſtern Nacht für den Zaren eine direkten 
graphiſche Verbindung hergeſtellt. Ru 

Newyork, 18. Oktober. Nach einer Meldung des f 
Herald“ aus Montevideo hat ſich Admiral Saldanha da Wal 
mit dem Fort Villegaignon der aufſtändiſchen Bewegunß 
geſchloſſen. 
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PFrovinzialnachrichten. % 
Culmſee, 18. Oktober. 6 Alete 8 
Dem Büreauvorfteher Herrn Schmidt platzte auf der Jagd dein 
ſeines Gewehres, wobei er an der linken Hand und am Kopfe 0 viele 
verwundet wurde. — Der Sckulbeſuch ift hier ein fehr geringer, da ir I 
Kinder an den Maſern erkrankt find, Vom 1. November wird 
eine Kleinkinderſchule errichtet werden; die Aufſicht übernim jun 
Diakoniſſin. Das Schulgeld beträgt wöchentlich für ein Kind 10 N. 
für drei Kinder einer Familie 25 Pf. Dr 
Culm, 18. Oktober. (Brandſchaden). Feuerlärm ſchreckte die 055 
wohner unſerer Stadt Dienſtag Morgen aus dem Schlafe auß, fa 
brannte das Camnitzer'ſche Ledergeſchäft in der Ritterſtraße. Die ent | 
nd 


willige Feuerwehr war bald zur Stelle, drang in das noch verſchle 
Haus ein und ihren Bemühungen gelang es, in kurzer Zeit des Feu 
15 in. werden. Der entſtandene Schaden ſoll ein ziemlich bede 
er ſein. 5 
, Aus dem Kreiſe Gulm, 18. Oktober. (Herbſiſaatenſtand) Und 
überall iſt die Herbitiaat beendigt. Auf manchen Aeckern hat m b 
ſehr früh gefäete Roggen überwachſen und ift gelb geworden. Hal 
milde Witterung noch längere Zeit an, fo ift zu befürchten, dat 
Saaten noch größeren Schaden nehmen. Sehr gut hat ſich der Re 
entwickelt. Auf den größeren Beſitzungen find noch bedeutende 
von Zuckerrüben und Kartoffeln auf den Feldern. 3 00 

Das Jahr 189% 


):( Krojanke, 18. Oktober. (Krankheiten). 
unſerem Orte eine ununterbrochene Reihe von Krankheiten und 0 
Familien recht herbe Verluſte gebracht. Bereits zu Anfang des 3 
forderte die Diphtheritis ihre Opfer, und auch jetzt ift dieſes SH g 
geſpenſt der Kinder noch nicht gewichen; ſeit ca. 10 Tagen hat fi 0 
noch Maſern⸗Epidemie dazu geſellt, welche ebenfalls unter recht be 
lichen Symptomen auftritt. g 

Dt. Krone, 18. Oktober. (Die Enthüllungsfeier des Zwei⸗ on 
Denkmals) verlief heute in programmmäßiger Weile. Der Hert Tr 
präfident von Goßler, der Herr Landesdirektor, ſowie der Herr Bel 
Kommandeur v. Ziegner wohnten der Feier bei. Die Feſtrede Sr. Eren ze 
des Herrn General v. Wißmann gipfelte in der Hervorhebung ui 
Thaten der beiden Kaiſer. Herr Bürgermeiſter Müller über nagen 
Dankesworten das Denkmal im Namen der Stadt. Das Den 
beſteht aus einem dreieckigen Obelisken aus grauem Granit, 94% 
wird derſelbe von einem fliegenden Adler. An zwei Seiten des Due 
befinden ſich die wohlgetroffenen Bronzemedaillen der Kaiſer Wil io 4 
und Friedrich III. Die Vereine, Schulen, Behörden, ſowie 1 
perſonen legten am Fuße des Denkmals Kränze mit Inſchriften "g 
Im Feſtzuge befanden ſich ſämmtliche Kriegervereine des Kreſſh 
Bereine der hieſigen Stadt, die Gewerke, Schulen ꝛc. galten 

Danzig, 17. Oktober. (Zur Landtagswahl). Eine heute abel heume 
Verſammlung freiſinniger Wähler beſchloß einſtimmig, die Herren mon! 
und Rickert wieder aufzuſtellen, die Auswahl des dritten Kandidale 
den demnächſt zu wählenden Wahlmännern zu überlaſſen. le W 

Elbing, 18. Oktober. (Zur Landtagswahl). Nationalliberale den 
Freiſinnige im Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſe haben beſchloſſen, erten 
bevorſtehenden Landtagswahlen gemeinſam vorzugehen und die bing 
Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz (natl.) und Stadtrath Wernich⸗ Ä 
als Kandidaten aufzuſtellen. 15 

Bartenſtein, 15. Oktober. (Der 19. Gewerbetag der Porn 1 
preußen) wurde geftern im Rathhauſe hieſiger Stadt abgehalte Hand, 
demſelben nahm außer zahlreichen Delegirten von Gewerbe- un ul 
werkervereinen auch der Regierungspräſident v. Heydebrandt U Land 
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Sack, Sekretär des Vereins, einen ausführlichen Bericht über die be 10 
bel, 


f , 
„Die heutige Berfammlung, der 19. Gewerbetag der Provinz [9]; | 
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Glcleßt, ſich gegen die Vorſchläge des Herrn Miniſters für Handel und 
” werbe zur Organiſation des Handwerks nach der Richtung ablehnend 
. als ſie in den zu bildenden Fachgenoſſenſchaften kein Heil 
er as Handwerk und das Gewerbeweſen erblickt, vielmehr nur in 
ibn Innungen, in dem Befähigungsnachweis der Meiſter und in der 
0 ung der Handwerker⸗ oder Gewerbekammern“. Zum Schluß hielt 
N r Prof. Dr. Blochmann einen Vortrag über die trockene Deſtillation 
es Holzes und deren Produkte. 
un Königsberg, 18. Oktober. (Seltener Fund). Beim Kartoffelaus⸗ 
ein men wurde vor etwa zehn Tagen auf dem Juditter Pfarrlande von 
5 2 Eiſenbahnwärter der oſtpreußiſchen Südbahn ein alter Porzellan⸗ 
% Mu welchem ſich ungefähr 2000 Silbermünzen befanden, aufgefunden. 
Hoch Ungen trugen theils polniſches Gepräge, theils das verſchiedener 
Re, Außerdem waren in dem Topfe mehrere maſſive ſilberne 
nöpfe, italieniſche Filigranarbeit, enthalten. Die Münzen haben bei 
an niedrigen Silberpreiſen heute nur einen Metallwerth von 40—50 
92 pro Stück. Der Finder hat die Münzen an die Behörde abgeliefert, 
1 welcher einige derſelben hieſigen Autoritäten zur näheren Feſtſtellung 


bergeben worden ſind. 
(Hauptgeſtüt). Das zum hieſigen Kreiſe 


Stallupönen, 18. Oktober. 
1 Hauptgeſtüt Trakehnen hat gegenwärtig einen Beſtand von mehr 
7 0 000 Pferden. Unter den 16 Hauptbeſchälern befinden ſich auch 
10 ngliſche Vollbluthengſte. Außer den 350 Mutterſtuten hat das Geſtüt 
— über 300 junge engſte, gegen 400 junge Stuten und einige ſoge⸗ 
dN Klepper. In Trakehnen ſeldſt find die Beſchäler untergebracht, 
Bale 80 Mutterſtuten, während die übrigen Pferde auf den Vorwerken 

Isbrgallen, Gurdszen, Kalpakin und Guddin ſtehen. Die jüngeren 
huchtpferde find auf die übrigen Vorwerke, wovon zum Geſtüt überhaupt 
gehören, vertheilt. 
wur Iuowrazlaw, 18. Oktober. (Verſchüttet). In der Zuckerfabrik Tuczno 
Aer e ein junger Mann aus Brühlsdorf durch Schnitzel verſchüttet. Er 
. des Nachts beim Wegräumen von Schnitzeln beſchäftigt, wurde früh 
todt vermißt, und nach längerem Suchen fand man den Unglücklichen 
6 dor. Man nimmt an, er ſei von der weiten Reife, die er am Tage 
ther gemacht hatte, ermüdet geweſen, eingeſchlafen und ſo bei dem 
ütten der Schnitzel verſchüttet worden. 
da Stettin, 18. Oktober. (Eiſenbahnunfall). Von einem heute früh 
* Berlin nach Stettin abgelaſſenen Güterzug ſind in der Nähe des 
en. Rangirbahnhofes in Pankow infolge eines Dammrutſches zwei 
ven entgleift, wodurch das Geleiſe geſperrt wurde. Der Perſonen⸗ 
kehr wird durch Umſteigen bewirkt. Menſchenleben ſind bei dem Unfall 


Ut zu beklagen. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Oktober 1893. 
ua (8 eförderung). Herr Oberft Kaufmann, Kommandeur des 
du Artillerieregiments Nr. 11, iſt zum Inſpekteur der 3. Artillerie⸗Depot⸗ 
pektion in Köln ernannt. 
Bert, Sur Gründung eines weſtpreußiſchen Butter 
Dow au fs verbandes) hatten ſich Montag Nachmittag im „Goldenen 
An en“ zu Graudenz unter dem Vorſitz des Herrn Plehn⸗Gruppe eine 
N Mitglieder der milchwirthſchaftlichen Sektion des Gentralvereind 
Ser ußifcher Landwirthe, ſowie Vertreter der Molkereigenoſſenſchaften 
eint, Driezmin, Dubielno, Kiewo, Culmſee, Pruſt, Ueberbrück und 
d anburg und 6 Inhaber von Privatmolkereien eingefunden. Auch 
toren meralſekretär des Centralvereins, Herr Steinmeyer, und die Direk⸗ 
erb des Verbandes zu Prenzlau, Herr Chambeau, und des pommerſchen 
ſtzende des, Herr Düſing, nahmen an der Berathung theil. Der Vor⸗ 
wurthſe gab zunächſt einen Ueberblick über die Verhandlungen der milch⸗ 
reiche baitlihen Settien vom 3. Auguft und verlas dann das umfang⸗ 
mind Statut: Mitglied des Verbandes kann danach nur werden, wer 
dag eltend 100 Gentner jährlich an den Verband liefert. Als Name 
Sig erbandes und als Verbandsmarke wurde das „Veilchen“ gewählt, 
Preuis Verbandes ift Graudenz, der Verband ſchließt ſich dem weſt⸗ 
Nesceaſden Molkereiverbande wegen der nöthigen Reviſionen an. Der 
ab äftsantheil beträgt 25 Mk. pro 5000 Kilogramm Butter, die höchſte 
der Geſchäftsantheile beträgt 50, die Haftſumme pro Antheil beläuft 
fluß i 50 Mk. — Zehn Vertreter von Molkereien erklärten den Ans 
Ritu; an den Verband für wahrſcheinlich. Der Termin für die kon⸗ 
denhtende Verſammlung wurde ſchließlich auf Sonnabend, den 4. No: 
Proz, in Graudenz feſtgeſetzt; ſämmtliche Molkereien der 
vinz ſollen dazu noch beſonders eingeladen werden. 
gelangt (Neu geprägte Zweimarkſtücke) find jetzt zur Ausgabe 
It. Dieſelben unterſcheiden ſich von den alten Zweimarkſtücken 
dieſe 2 daß der flache Grund in Glanzprägung hergeſtellt iſt. Durch 
fgten kerung ſoll den Falſchmünzern, auch denen, die etwa beabfic- 
deuter Falſifikate aus echtem Silber herzuſtellen, das bekanntlich be⸗ 
ſhreg billiger iſt, als der Nennwerth unſerer Münzen, die Ausübung 
Handwerks erſchwert werden. x 
lice ©, (Unerhobener Lotteriegewinn). Geſucht wird der glück⸗ 
und Dinner des erſten Hauptgewinnes der Frankfurter Equipagen⸗ 
dewin ſerdelotterie, deren Ziehung am 11. d. M. ftattfand. Der Haupt⸗ 
Lotteri. auf die Nr. 73330 aus der Kollekte des bekannten Berliner 
beftehe geſchäfts von Karl Heintze, Unter den Linden 3, gefallen und 
Inhab in einer mit 4 Pferden deſpannten eleganten Equipage. Der 
Ber dieſer Losnummer hat ſich bis jetzt noch nicht gemeldet. 
gemein ( er Krammetsvogelzug) läßt fib in dieſem Herbſte un⸗ 
die fo ſpärlich an. Die beſte Zugzeit iſt bereits vorüber, und noch ſind 
der on ſo zahlreichen Schaaren des eigentlichen großen Krammetsvogels, 
kann 8 olderdroſſel, nicht eingetroffen, ſo daß man wohl annehmen 
berührt große Zug nach dem Süden habe unſere Gegend gar nicht 
ln 5 Nur die viel kleinere Weindroſſel, welche im hohen Norden 
rußland namentlich auf der ſkandinaviſchen Halbinſel und in Nord⸗ 
ichen“ niſtet, iſt ab und zu in kleineren Schwärmen in den „Dohnen⸗ 
Dieſe 5 eingefallen und kommt in geringen Mengen auf den Markt. 
den roſſel iſt am Oberkörper olivenbraun, am Unterleibe weiß, an 
Aiben iſſeiten roſtroth, überall mit braunen Längsflecken gezeichnet. 
Üble: er Verminderung der nordiſchen Droſſelarten mag zu dem 
große Reſergebniſſe des diesjährigen Fanges wohl auch der überaus 
id eichthum an Beeren und Samen in Strauch und Baum dei⸗ 
dereitet der den nordiſchen Gäſten allenthalben einen gedeckten Tiſch 
Bropin Barnung vor Geſindeagenten). In unſerer 
mölreich und den angrenzenden Gebieten machen gegenwärtig wieder 
allerhand Geſindeagenten aus Antwerpen das Land unſicher. Unter 
zu koͤder Vorſpiegelungen werden Auswanderungsluſtige für Brafilien 
warnt 8 Bor dieſen Agenten kann nicht dringend genug ge⸗ 
mn Bur Grenzüb i i 
erin suberwahung) In Schillno ift wegen des 
elle 103 1 der dritte der auf der dortigen Ueberwachungs⸗ 
_Mligen Aerzte jetzt entlaſſen worden. 
r den öffen neue Schützenhaus), welches mit dem heutigen Tage 
leiten: 1 lien Verkehr eröffnet wird, umfaßt folgende Räumlich⸗ 
ler, eine Das Kellergeſchoß unter der Gartenſohle enthält: einen 
dau uin * Maſchinenraum, einen Keſſelraum, einen Akkumulatoren⸗ 
Sei Free Kohlenraum, eine Brunnenftube, eine Luftkammer, einen 
enthalt: a Pumpenraum, einen Treppenflur; 2) Das Oartengeſchoß 
rau * Sommerorcheſter, drei Treppenflure, drei Reſtaurations⸗ 
land, . große Schießhalle, einen Schießmeiſterraum, einen Schießs 
inen groß Kol ſans. vier Kellerräume, zwei große Wirthſchaftsräume, 
Erdgeſch en Korridor, eine Herrentoilette, eine Damentoilette; 3) das 
Zimmer d enthält: vier geräumige Reſtaurationsräume, ein reſervirtes 
richterauner Schützenbrüderſchaft, einen Vorplatz, eine Küche, einen Ans 
immer, zw ‚eine Speiſekammer, zwei Garderobenräume, ein Privat⸗ 
großen el Vorflure, drei Treppenflure, ein Telephonſtübchen, einen 
Obe geſcoß dor; eine Herrentoilette, eine Damentoilette; 4) das erſte 
mmer uthält einen großen Konzertſaal, einen Speiſeſaal, ein 
Milette, eins“ ein Damenzimmer, ein Reſtaurationszimmer, eine Herren⸗ 
eſterraum amentoilette, einen Raum für Vereinsſchränke, einen 
Vorplatz; ) Kae Garderobenräume, eine Loge, zwei Korridore, einen 
ume. n Dachgeſchoß befinden ſich verſchiedene Wohn⸗ und Wirth⸗ 
rei maſſive Die Zugänge nach den oberen Geſchoſſen beſtehen aus 
Vebäudeß n keuerſicheren Treppen, wovon je eine an den Enden des 
ie die Haupttreppe ſich in der Mitte deſſelben befindet. 
Beleuchtun me erhalten direktes Tageslicht. Des Abends geſchieht 
kuchtungskörnet eit lich durch elektriſches Licht, jedoch ſind die Be⸗ 
— elektriſche Beleuchtung gente 195 für Gasbeleuchtung eingerichtet. 
Dam Schuckert u. Co. Filiale „Serlin er 1 
ie 10 nlage von 20 effektiven Pferdet aft geführt, beſteht aus einer | 
Normalkerzen und einem A räften, für 220 Glühlampen zu 
m Alkumulator, welcher 85 Glühlampen 


Akkumulatorenfabrik in Hagen i. W. bezogen. 


5 Stunden lang ſpeiſen kann. Dampfkeſſel, Rohrleitung und Pumpen⸗ 
anlagen ſind von der Firma Born und Schütze in Mocker, die Dampf⸗ 
maſchine von Pauckſch in Landsberg und der Akkumulator von der 
Von den Beleuchtungs⸗ 
körpern entfallen 6 Bogenlampen auf den Garten und die übrigen auf 
die inneren Räumlichkeiten. Der elektriſche Strom wird außer zu den 
Beleuchtungszwecken auch zu Kraftzwecken benutzt. Ein Elektromotor 
von einer Pferdekraft treibt die Waſſerpumpe, ein zweiter, der kleinere, 
einen Ventilator zum Abſaugen der Pulverdämpfe in der Schießhalle; 
dieſer letztere erfordert nur ſoviel Strom wie eine Glühlampe. — Die 
Beheizung der Räume erfolgt in der Hauptſache mittels des Abdampfes 
von der Dampfmaſchine und zwar in der Weiſe, daß theilweiſe mittels 
direkten Dampfes, welcher in die Heizkörper geleitet wird und theilweiſe 
mittels Warmwaſſerheizung, welche durch Dampf oder durch Feuer betrieben 
werden kann, geheizt wird. Ebenſo wird die nothwendige friſche Luft den 
Räumen durch Dampf erwärmt zugeführt, wohingegen die verdorbene 
Luft durch einen um den Dampfſchornſtein konſtruirten Schacht abge⸗ 
führt wird. Die zu⸗ und abzuführende Luft kann durch Klappen für 
jeden einzelnen Raum beliebig regulirt werden. Dieſe Heiz- und Lüftungs⸗ 
anlage iſt von der Firma Emil Kelling, Filiale Berlin, ausgeführt. — 
Die mit großer Sorgfalt ausgeführten Malerarbeiten ſind vom Maler⸗ 
meiſter A. Burczykowski in Thorn und die Stuckarbeiten von Otto 
Trennert in Bromberg, die Tiſchlerarbeiten von der Firma Heinrich 
Tilk Nachfolger, die Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ und Kloſetanlagen von der 
Firma Robert Tilk in Thorn, die Swloſſerarbeiten vom Schloſſermeiſter 
Labes in Thorn, die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten vom Klempner⸗ 
meiſter Hugo Zittlau in Thorn, die Glaſerarbeiten vom Glaſermeiſter 
Emil Hell in Thorn; die Töpferarbeiten durch den Töpfermeiſter Knaack 
in Thorn ausgeführt. Alle übrigen Arbeiten ſind in Regie ausgeführt. 
Das hierzu nöthige Utenſil wurde der Schützenbrüderſchaft vom bau⸗ 
leitenden Baugewerksmeiſter Sand unentgeltlich vorgeliehen, welcher auch 
die Entwürfe ſowie die Bauleitung unentgeltlich für die Schützenbrüder⸗ 
ſchaft bewirkt hat. 

— (Der katholiſche Lehrerverein) hielt geſtern Nachmittag 
im Lokale des Herrn Nicolai eine Sitzung ab. Lehrer Biernacki aus 
Miynieg ſprach über das Thema: „Die Zwangserziehung verwahrloſter 
Kinder“. Dann ſchloß ſich das Referat des Herrn Oswaldowski aus 
Mocker über die erziehliche Einwirkung auf die aus der Schule entlaſſene 
Jugend. An beide Vorträge knüpfte ſich eine eingehende Debatte. 

— (Leichen verbrennung). Der hier verſtorbene Hotelbeſitzer 
Herr Johann Arenz hat in ſeinem letzten Willen angeordnet, daß er 
verbrannt werde. Zu dieſem Zwecke wird morgen die Leiche nach dem 
Bahnhofe überführt, um nach Gotha geſchafft zu werden. Es iſt dies 
in Thorn der erſte Fall der Leichenbeſtattung dieſer Art. 

— (Pracht⸗Soireen plaſtiſcher Malerei) werden von 
morgen ab bis Sonntag von einer Geſellſchaft, wie unſere Leſer aus dem 
Inſeratentheile erſehen, im Viktoriatheater veranſtaltet werden. Die 
Gemälde werden jedem von ſeinem Platze aus ſichtbar ſein. Gegen 200 
Gemälde kommen in drei Abtheilungen in jeder Vorſtellung zur Auf⸗ 
führung. Sie find keine Photographien und nicht durch Gläſer zu 
betrachten, ſondern plaſtiſche Malerei, 20 Fuß hoch und 20 Fuß breit. 
Wie wir aus auswärtigen Blättern erſehen, iſt der Beſuch jedem an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen; er iſt belehrend und unterhaltend zugleich. 

— Gemüſeverſandt). Daß unſere Gärtner es ſich ange 
legen ſein laſſen, gutes Gemüſe auch in größeren Mengen zu ziehen und 
große Städte damit zu verſorgen, beweiſt der Umſtand, daß Herr 
Baginski aus dem Pfarrgarten in Podgorz geſtern eine ſtattliche Sen⸗ 
dung Blumenkohl, 2000 Köpfe an der Zahl, an einen Händler nach der 
Centralmarkthalle in Berlin hat abgehen laſſen. 

— (wei Rieſenkartoffeln) liegen in dem Meyer'ſchen 
Lokale in Podgorz zur Anſicht aus; eine davon wiegt 2¼, die andere 
gegen 2 Pfund. Dieſelden ſind auf dem Felde des Beſitzers, Herrn 
Leonhard Bartel, geerntet worden. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 

err Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — In erſter 
Sache wurde wegen Stempelſteuerkontravention in acht Fällen ver⸗ 
handelt und der Angeklagte, ein Kulturingenieur, zu einer Geldſtrafe von 
3728 Mk. verurtheilt. Derſelbe deabſichtigt gegen das Urtheil Reviſion 
einzulegen. Verurtheilt wurden ferner der Arbeiter Martin Jaruszewski 
aus Hohenkirch wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 5 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr, der Zimmermann Felix Maliszewski 
aus Culmſee wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, gefährlicher 
Körperverletzung und Erregung ruheſtörenden Lärmes zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft, der Schachtmeiſter 
Wladislaus Malkowski und deſſen Ehefrau Joſefine Malkowska geb. 
Olkiewicz aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls, erſterer zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt auf 2 Jahre, letztere zu 6 Monaten 
Gefängniß. Die Ehefrau wurde für ſchuldig befunden durch ein offen 
ſtehendes Fenſter in die eine Treppe hoch belegene Wohnung ihrer Eltern 
mittels einer Leiter eingeſtiegen zu ſein und daraus 740 Mk., die der 
Arbeiter Olkiewicz aus Mocker im Strohſacke verwahrt hatte, geſtohlen 
zu haben. Der angeklagte Ehemann war feiner Ehefrau beim Einſteigen 
behilflich. Der Diebſtahl ſoll zu einer Zeit ausgeführt ſein, in der die 
Olkiewicz'ſchen Eheleute zur Kirche gegangen waren. Es wurden ferner 
beſtraft der Arbeiter Franz Czarnecki aus Pniewitten wegen Veränderung 
des Perſonenſtandes eines anderen, intellektueller Urkundenfälſchung und 
Anſtiftung zu dieſem Vergehen mit einer Zuſatzſtrafe von 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, die unverehelichte Franziska Wisniewska aus Malankowo wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung zu 3 Mk. Geldſtrafe, eventuell 1 Tage 
Gefängniß. Czarnecki hatte ſich dadurch ſtrafbar gemacht, daß er ein 
von der Wisniewska geborenes Kind als fein eheliches Kind bei dem 
Standesamte anmeldete und die Wisniewska dadurch, daß fie den Todes⸗ 
fall deſſelben Kindes, das nach einigen Wochen verſtarb, beim Standes⸗ 
amte anzeigte und dabei angab, daß daſſelbe das eheliche Kind des 
Czarnecki ſei. — Freigeſprochen wurde der Händler Guſtav Bolowski 
aus Danzig von der Anklage der Beihilfe zum ſtrafbaren Eigennutze. 
Die Strafſache gegen die Fleiſcherfrau Marianna Januszewska, den 
Fleiſchergeſellen Felix Januszewski und den Fleiſcherlehrling Ignatz 
Januszewski aus Mocker wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
geſetz wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 


(0) Podgorz, 19. Oktober. (Ermittelte Diebe. Pfarrſtelle. Lehrer: 
gehälter). Die Diebe, von denen kürzlich berichtet wurde, daß fie aus 
einem Unterſtande Munition geſtohlen hatten, ſind bereits feſigenommen 
und in Sicherheit gebracht. Es waren drei Burſchen von 15 Jahren, 
die durch das Fenſter in den Raum gekrochen waren, um den Diebſtahl 
auszuführen. — Auf der hier am 1. Juli neugegründeten evangeliſchen 
Pfarrſtelle, die am 1. d. Mts. ausgeſchrieben wurde, find bereits mehrere 
Meldungen von Geiſtlichen beim Kirchenvorſtande eingelaufen. — Kürz⸗ 
lich iſt auch dem hieſigen Magiſtrate von der königlichen Regierung zu 
Marienwerder ein Entwurf, die Aufbeſſerung der Lehrergehälter betreffend, 
zugeſtellt worden. Nach demſelben ſoll das Grundgehalt für proviſoriſch 
angeſtellte Lehrer 900 Mk., für definitiv angeſtellte 1200 Mk. betragen 
und in fünfjährigen Perioden das Höchſtgehalt von 1900 Mk. mit 30 
Dienſtjahren erreicht werden. Die Aufbeſſerung ſoll mit dem 1. April 
1895 beginnen. Ob es bis zu dieſem Zeitpunkte dahin kommen wird, 
iſt ſehr fraglich, da ſich die Kommunallaſten vielleicht noch erhöhen werden; 
aber der gute Wille macht ja viel. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Cholera.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht 
folgende Cholerafälle bekannt: In Stettin wurde bei elf am 
13. und 16. Oktober erkrankten Perſonen, (davon fünf geſtorben,) 
Cholera nachgewieſen. In Magdeburg iſt ein fünfjähriges Mäd⸗ 
chen (Tochter eines wahrſcheinlich an Cholera verſtorbenen Schiffs⸗ 
eigenthümers) an Cholera erkrankt. 

(Brand.) Aus Bautzen in Sachſen wird telegraphirt, 
daß ein dortiges, ſehr bedeutendes Reſtaurant, „Die Wolfsſchlucht“, 
durch Großfeuer total zerſtört worden iſt. 3 Kinder einer Arbei⸗ 
terfamilie kamen in den Flammen um, mehrere andere Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
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(Lieutenant Hofmeifter) iſt wieder bei feinem Regi⸗ 
ment in Landau eingetroffen, befindet ſich aber als krank im 
Garniſonlazareth. 

(Erdrutſch.) Aus Levanger in (Norwegen) wird gemel⸗ 
det, daß vorgeſtern in Värdal, an der nordweſtlichen Seite des 
großen Erdrutſches, unter großem Getöſe mehrere Hektar Land 
nach dem Fluſſe zu abrutſchten und dieſen kurze Zeit aufdämm⸗ 
ten, kleinere Abrutſchungen werden noch erwartet. Der don⸗ 
nerähnliche Lärm im großen Rieſenkeſſel dauert an, eine 
wiſſentſchaftliche Unterſuchung war wegen Unzugänglichkeit bisher 
unmöglich. 

(Frau Betty Studardt), die preisgekrönte Schönheit 
und Löwenbändigerin ſoll ſich, wie der „B. B. Ztg.“ über Wien 
gemeldet wird, in Petersburg erſchoſſen haben. Als Grund des 
Selbſtmordes wird „unglückliche Liebe“ angegeben. 

(Sächſiſches Alphabet.) (Ein Sachſe begegnet einem 
Freund, den er ſeit Jahren nicht geſehen, und der mit drei 
kleinen Knaben ſpazieren geht und wundert ſich über deſſen 
Kinderſegen mit der Frage:: „Nu, Oller, wie heeßen dieſe 
kleenen Bauſebäckchen?“ — Die Antwort lautete: „Ich daufte 
meine drei erſchten nach dem Alphabet: der erſchte heeßt 
Sie Adolf, der zweete Baul und der dritte Cuſtav! Nu 
äben!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. Oktober. Wie offiziös mitgetheilt wird, iſt 
begründete Ausſicht dafür vorhanden, daß durch den Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1894/95 die Ausdehnung des Syſtems der Dienſt⸗ 
alterszulagen auch für die Kanzlei⸗ und mittleren Beamten des 
Reichs zur Einführung gelangen wird und zwar in Anlehnung 
an diejenigen Grundſätze, nach denen dieſe Regelung in Preußen 
erfolgt iſt. 

Paris, 18. Oktober. In dem Telegramm, welches der 
Präſident Carnot bei dem Eintreffen des ruſſiſchen Geſchwaders 
in Toulon an den Kaiſer von Rußland gerichtet hat, heißt es: 
„Es liegt mir am Herzen, Eurer Majeſtät zu danken und die 
aufrichtige Freude auszuſprechen, welche ich angeſichts dieſes neuen 
Zeugniſſes der tiefen Sympathien empfinde, welche Rußland und 
Frankreich verbinden“. Der Kaiſer telegraphirte darauf an den 
Präſidenten Carnot: „In Erwiderung Ihres liebenswürdigen 
Telegramms, halte ich mich für verbunden, Ihnen die große 
Freude auszuſprechen, welche ich darüber empfinde, daß unſer 
Geſchwader den Beſuch hat erwidern können, welchen die tapfern 
franzöſiſchen Seeleute in Kronſtadt abgeſtattet haben“. — Als 
der Kaiſer die franzöſiſchen Kriegsſchiffe in Kopenhagen beſuchte, 
ſandte Carnot folgendes Telegramm: „Ganz Frankreich wird tief 
bewegt fein über dieſes neue Zeichen der Sympathie. Ich mache 
mich zu ſeinem Interpreten, indem ich Ihnen warmen Dank 
übermittele”, 

Newyork, 18. Oktober. Eine Depeſche der „World“ aus 
Buenos⸗Ayres beſtätigt, daß das Inſurgentenſchiff „Urano“ bei 
dem am Sonntag unternommenen Verſuch, die Bucht von Rio 
zu verlaffen, von dem Fort Santa Cruz aus in den Grund ges 
ſchoſſen wurde, wobei viele Perſonen ums Leben kamen und 
eine große Anzahl verwundet wurde. Der franzöſiſche Dampfer 
„Prenoque“ rettete die Ueberlebenden. Die Inſurgentenſchiffe 
„Aquidaban“ und „Trajano“ find durch die Beſchießung ſeitens 
des Forts während der letzten Tage ſehr beſchädigt worden. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromaäfi in Thorn. 


is Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
— 55 119. Okt. I18. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211—80 | 211—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 211-65 1211-40 
Preußiſche 3 %% Konſolsss . 85-30 85—40 
Preußiſche 3½ % Konſols . . 99-90 99—80 
Preußiſche 4 % Konſolss . . 1106-40 | 106—40 
Polniſche Pfandbriefe 4, / - 2: 2 2 64-60 64—50 
une Biquidationdpfandbriefe . . » » 62—75 62—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %) . . » 95—90 95—80 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 172— 172-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-75 160-95 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbkr r. J144—50143— 
Mai AAA „„ „ ie 
loko in Newyork 67— 7/1 67— 
Noggen: lokoos „„ 1 
Guͤbr.⸗ Nov. „„ e „ enen 
Nov.⸗Dezbr. „„ „„ „ ARE IRB ID 
Mai 94. „1133. 
Rüböl: Nov.⸗ Dez [ 47—60 47—70 
April⸗ Ma [ 4840 80 
Sp iiiCTCo⁰oVoPU—V f 
o ER 52—901 52—80 
ohh N oo ii 
Nov.⸗Dezbrr RT ER 
Mai 94 7—60| 37—60 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pet. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 18. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 607 Rinder, 8265 Schweine, 
(dabei 529 Bakonier, von denen 283 Stück erſt kurz vor Marktſchluß 
eintrafen und 438 Galizier), 1451 Kälber, 1013 Hammel. — Rinder, 
faft nur ganz geringe Waare, erzielten leicht die Preiſe des letzten 
Sonnabend; verkauft wurden aber circa 250 Stück. — Der Schweine⸗ 
markt wickelte ſich ruhig ab; in öſterreichiſchen Schweinen war der Handel 
matt. Inländer 1. 57—58, 2. 54—56, 3. 49—53 Mk., Galizier 48—49 
Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 43 Mk. per 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. (Morgen werden noch 20 Waggons 
mit ca. 850 Stück Bakonier erwartet). — Für Kälber zahlte man bei 
ruhigem Handel beſſere Preiſe. 1. 60—63, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 55—59, 3. 48—54 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammel⸗ 
markt zeigte matte Tendenz; es wurde kaum die Hälfte des Auftriebs zu 
unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


Königsberg, 18. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Lite r 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
53,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,75 Mk. Gd. Oktober, November⸗ 
März Frühjahr 1894. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Oktober 1893. 
Wetter: rauh. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen Anden 130/132 Pfd. bunt 125/127 Mk., 132/134 Pfd. 
hell 130/131 Mk., 129 Pfd. bezogen 120 Mk. 
Roggen flau, 122/123 Pfd. 112 Mt. 124/125 Pfd. 113 Mk. 
Gerſte feine Waare gefragt 135/145 M., Futterwaare 108/110 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
A hr: ai, 138/150 Mk. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 20. Oktober. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Abends 6⅛ Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


Thorn den 19. Okiober 1893. 


Landwehr- i 


Die Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Arenz findet Freitag den 20. 
d. M. nachmittags 1½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Araberſtraße, aus ſtatt. 

Landgerichtsrath Schultz. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahr, 
Juli bis September d. J., an milden Gaben 
und Zuwendungen bei unſern milden Stif⸗ 
tungen von der verwittweten Frau Amalie 
Carl geb. Rywocki 1350 Mark dem Bürger⸗ 
hoſpitale geſchenkt worden ſind. 

Thorn den 14. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwaugsverſteigerung. 
Freitag, 20. Oktbr. vorm. 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Nußbaum⸗Spiegelſpind⸗ 

chen, I Regulator, 1 Ariſton, 

1 Teſching, 1 gold. Damen⸗ 

uhr und 88 Scheeren 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Thorn den 19. Oktober 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher k A. 


Circa 2000 Meter 


buchsbaum 


hat abzugeben 


Dom. Trzebcz bei Nawra. 


999999949499 


Herrenkleider 
uach Maaß 


werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15. 


9909999999) 


6 8000 Mk. 


mit Damno 

werden als II. Hypothek auf ein, hoben 
Ueberſchuß erbringendes, Danziger Zins⸗ 
haus geſucht. (3800 Mark Miethen, 
42 000 Mark Feuerkaſſe, feſte I. Hypothek 
26 000 Mark). Off. sub J. A, 4669 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 

Haus verkäuflich für 46000 Mark bei 
Auszahlung. 

Wie in früheren Jahren liefere auf Be⸗ 
ſtellung beſte 


Eßkartoffeln 


(magnum bonum, Maiblume oder Daberſche) 
mit 1,70 Mark nach Thorn frei Haus. 
Strübing-Lubianken 
bei Heimſoot. 
Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
Tag und Lichtſänger, zum Preiſe 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. . 
G. Grundmann, Breiteitr, 37. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


TER” Gerechtestr., 5 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Mutter⸗Boden 


zum Berfüllen ar. kaun ka ſten- 
frei abgefahren werden. 


Thorn, Katharinenstr. 1. 


Brückenstraße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver⸗ 
miethen. 


* 


Julius Kusel. 


; . EN 
Die Ueberführung des verſtorbenen Hotelbeſitzers Herrn 


Johann Arenz 


nach dem großen Bahnhof findet morgen, den 20. Oktober 1893, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen 


NA 
1 


Nuchhilfeſtunden 

ertheilt gut und billig ein Oberſekundaner. 

Offert. sub N. I. I. d. Exp. d. Zeitung. 

(Si kl. Selbſtfahrer u. eine Britſchke 
billig zu verkaufen 

Krügers Wagenfabrik. 


— — 
Meißzeuge 

für Schüler und Techniker empfiehlt in 

großer Auswahl gut und billig 


Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


Daber'ſche Kartoffeln 


zu haben bei E. Drewitz. 


Ia Ef Kartoßeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Schon am 25. Oktober cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der Rothen 
Kreuz- Lotterie ſtatt; Hauptgewinne: 
Mk. 50 000, 20000 x. Original⸗Loſe 
a Mk. 3,50; außerdem noch, ſoweit der 
Vorrath reicht, LO Pf.-Loſe (11 Stück für 
1 Mk.) empfiehlt 
die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Herb ft- und Ball- 
Toiletten 


werden elegant und geſchmack⸗ 
voll angefertigt bei 75 
Julia Kawinska, Nodiſtin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, ll. 
Auch werden daſelbſt junge Damen 


zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


Sargmagazin 


vo 
J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall⸗, 
ichen⸗ und Kiefern-Särgen. 


Konſervativer Verein Thorn. 
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr: 
Generalverſammlung 


im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Landtagswahlangelegenheit. 
Die Vereinsmitglieder werden ergebenſt erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


f Der Vorſtand. 
Die Geſinnungsgenaſſen 


der konfervativen und gemäßigt-liberalen Partei 
des Wahlkreiſes Briefen-Inim-Chorn 


werden zu einer 


Urwählerverſammlung 


um Sonntag den 22. Oktober 
nachmittags 4¼ Uhr 


zu Culmſee im Gaſthauſe „Deutſcher Hof“ 


behufs definitiver Feſtſtellung der Kandidaten für den Landtag hiermit 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand des Wahlbereins der Konſervativen 
und Gemäßigtliberalen des Wahlkreiſes Brieſen-Culm⸗ Thorn. 
J. A.: Krahmer. 
i >= 


R 


58 f BEE FERN ale 
2 Einem hochverehrten Publikum zur gefälligen Mittheilung, AR N 
2 daß wir die Leitung des hieſigen 8 
8 ützenh 8 
> 8 
© Schü uses 9 


2 


übernommen haben 


2 


und daſſelbe mit heutigem Tage 
Donnerſtag den 19. Oktober cr. |& 
8 . 1 eröffnet haben. R 1 AN 
“ sun: Erüffnung der Reſtaurationsräume. \e 
2 Abends 8 Uhr: 2 
Grosses boncert im Saale 8 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke 


n 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hiege. 2 
Indem wir bemüht fein werden, uns die Gunſt unſerer werthen 


Gäſte durch Verabreichung guter Zpeiſen und Getränke, ſowie 
aufmerkſame Bedienung zu erwerben, bitten wir um geneigten 
Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


. iwi agner. „ 
> 4 & Wagne 8 
eee 
Friſchen Sauerkohl, Ein großer Schuppenpelz und 
ſelbſt eingemacht, offerirt ein Damenpelz 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 172. zu verk. WW. A. Krüger, Heiligegeiststr. 6. 
ai A En ee Ein gut erhaltener Kinderwagen 
ö Meitpfer d, zu a Gerechteſtr. N 


4—5%, wird ſofort zu kaufen geſucht. Off. Corſets 


Fämmtliche erbittet Granke, Poſthalter. 
6 1 DT ²˙ TER neueſt. Mode 
Böttcherarbeiten . Prof. Jägers Wollwäsche! In größter 
werden dauerhaft und ſchnell f 5 Auswahl 
ausgeführt bei Hemden, Jacken, Beinkleider En? 
VF und Strümpfe Geradehalter 
im Muſeum (Seller). r I 
AKoakeimer ſtets vorräthig. m 3 F. Menzel. een 
Nähr⸗ u. 
Den Empfang l u Per 
1 . 1 5 orſets, 
Uariſer Modellhüte "WE geſtrickte 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeigen ergebenſt an. Corſets 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Ausführung und 
ee Minna Mack Nachfl., css. tina Heimke, en 


Berliner 


Wasch- u.Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


0: _ESSIG- 


15 5 prit-kabri 


M vERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Lewin & Littauer. 
Breiteſtr. Nr. 43, J. Etage 


ſin 
Vorderzimmer 1. duc ohne Röbel, 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen dafelbft 
im Cigarrengeſchäft. 
Möbl. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
1 2 mit angrenzenden 4 
Ei 1 Laden Zimmern und Zubehör, 
woſelbſt ſeit Jahren eine Buchbinderei und 
Papierhandlung ſich befindet, iſt vom 1. 
April 1894 zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
Ein kl. mäbl. Jim. m. Penſ. z. v. Mellinſtr. 102. 


I Hofwohnung 
2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
Elisabethstr. 14. 


, 


——ů— 


1 Tr: 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. 


Ein möblirtes Zimmer wg | 
n. Burfchengel. vom 1. 9. z. v.Breiteftr. 8. 
B 20 iſt die l. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20, U 


in m. Zim. m. Penſion billig z. v. J. 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


1 reundl. möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. W CTuchmacherſtr. 4, III. 


Wohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 


Druck und Verlag non . Dombrowski in Thorn. 


Diktorin-Chenter. 


Freitag den 20. Oktober 1893: 
Anfang abends 8 Ahr 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 


Pracht-Soirde 


plastischer Malerel 
Das Antlitz der Erde, 
Eine Wanderung durch 2gnehten, 
durch Vortrag erleutert von Herrn — 
Leitung der Maſchinerie⸗ 
von Herrn Paul Schultze. Mi 
Hierauf 9 78 Land und Meer 
(Mechaniſche Abtheilung.) 
3. Theil: 
Der Weltuntergang 
Humoreske in 7 Gemälden. 
Grohes humoriſt. Potpour r, 
Freitag nachmittags 5 Uhr: 
Extra Kinder⸗ u. Schülervorſtellulſ 
Major v. Wißmann und Stauleh 
Afrika. 
Ein Traum durchs Märchenland. 
Humoriſtiſches Potpourri. 9 
reiſe der Plätze der Nachmittagsvorſtellag 
Reſervirter Platz 50 Pf., Kinder 25 2 
1. 700 n} " 108 
ak: „ „ 


Im Kronprinzen zu Podgolk 
Sonnabend den 21. Oktober © 
Humoriſtiſche Soiree 


der ſo beliebten 


Robert Engelhardt dl 
Leipziger 


Quartett: und Concertſängel 
Herren: Robert Engelhardt, Direkten 
Wilh. Bischoff, Otto Lemke, Henry 20) 
Fritz Cuny und der Damen-mitald! 
A. Herrmann. 


N 


Anfang 8 Ahr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pi. 1 
Vorverkauf find Billets bei Walter Belt 
und im „Kronprinzen“ à 50 Pf. zu hab 
Es kann nur dieſe eine Soiree ll 
finden. 


Die neuen 


Gemüse- Conser eh 


in bekannter Güte 
empflehlt billigst g 


A. Mazurkie wiel 
Gin fühfiger Rlempnergeielt, 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kun 
Fleißige 


Maurergeſelleh 


ſtellt noch ein zur Kanaliſatie 
Mehrlein, Naurermeiſtel 


2 Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei jet 
J. Golaszewski, Tijhleruz, 
Für meinen einen Yaushalt ud 
fofort eine allein ſtehende 3 
Frau oder ein Mädchen. 


Meldungen 10—12 Uhr vormittags. er. 
Frau Emilie Hirschberg 


Gerſtenſtr. 16, 3. Etage. 


Itower 
empfiehlt 


Rübchen 


A. Mazurkiewicz 
Freitag auf dem Fiſchmarſtt ! 
Prima frische Bratscholle“ 
hochfeine Steinbutten, 
beim Wisniewskl 


Vorſchriftsmäßige 


Rechnungsformulal 
für den Magiſtrat Thor 


in halben und ganzen Bogen 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruck 
Verloren 


in der Gegend des Buchtaforts Stock Wi 


Anopf, in welchem Widmung eingra 
Abzugeb. geg. Belohnung i. d. Exp. . 


Täglicher Kalender. 


E 8 . 
1893. E S A 8 ah 
513/518 5 
S S G S 6 gl 
7 20 
Oktober.... 
22 23 24 25 26 |- 
29 30 31 — — 4 
— f 
November. 5 6| 7| 8| 9 17 18 
12 1314 15 3624 7 
19 20 21 22 23 | - 
25 2 W 2 
eee 
Dezember.. 34 5 6.7616 
10 (1 1243345 
17 18 192021 


Hierzu Beilage. — 
Hierzu Lotterfe⸗Fewinnliſte. 


Seglerſtraße 13. — ii: 


* 


— 


Freitag den 20. Oktober 1893. 


ö | Beilage zu Nr. 247 der „Thorner Preſſe“. 


A Mannigfaltiges. 
* u eber die Lektüre), mit welcher Fürſt Bismarck auf 
N IM Fahrt von Kiſſingen nach Friedrichsruh ſich die Zeit verkürzt 
Ni entnehmen wir der „Bayriſchen Landeszeitung“ folgende 
Ei Mheilung. Der Alt-⸗Reichskanzler hat ſich auf dem Reiſetiſch 
gende Bücher zurecht legen laſſen: 
1. Reichstagshandbuch 1893 (amtliche Ausgabe.) 
2. Büchmanns geflügelte Worte. 
3. Handbuch für das deutſche Reich. 
4. Auszug aus der deutſchen Geſchichte von Plötz. 
5. Jahrgang 1833 (Januar — Juni) des „Morgenblattes.“ 
6. Enquöte sur l’&volution litteraire par Jules Huret. 
Dias letztgenannte Buch (über die ſchriftſtelleriſche Bewe⸗ 
5 ng der Neuzeit) iſt von einem Redakteur des „Figaro“ ver: 
fe Er lieſt gern Bücher aus der Feder geiftig hervor: 
a Agender Redakteure. Dieſe — ſagt der Fürſt — ſchreiben 
brdiger, packender und wahrheitsmuthiger als die Gelehrten und 
Profeſſoren. 
9 (Das Aſyl für Obdachloſe in Berlin.) Vor 
ehr 25 Jahren, am 30. November 1868 faßte man in Berlin 
IK en Beſchluß, ein Aſyl für Obdachloſe zu begründen. Die Spenden 
m Bürgerſchaft floſſen ziemlich reichlich zu dieſem Zwecke, jo daß ein 
Aänneraſyl und ein Frauenaſyl errichtet werden konnte. In den 
Jahren 1869 — 1892 hat das Frauenaſyl nicht weniger als 4121161 
— Deiblichen Perſonen und Kindern, das Männeraſyl ſogar 2052395, 
4 5 Aſyle im Ganzen al ſo gegen 2¼ Millionen Perſonen Un: 
1 erkunft während der Nacht, Abends eine Suppe und jedem, der 
. Be wünſchte, ein Bad und des Morgens ein Frühſtück gewährt. 
Seit der Begründung des Aſyls hat ſich die Berliner Einwohner⸗ 
x Haft mehr als verdoppelt, dem Andrange der Obdachloſen ent: 
prechen die vorhandenen Räume nicht mehr und ſo iſt denn die 
ichung eines neuen größeren Gebäudes ins Auge gefaßt. 
in Grundſtück dazu iſt durch Schenkungen und Legate vor⸗ 
* was noch fehlt dürfte durch Spenden bald aufgebracht 
en. 
( Schuhſohlen aus Stahl) iſt die neueſte Erfindung 
eines Ingenieurs im Walzwerke der Königin ⸗ Marienhütte bei 
wickau i. S., der auch bereits für alle Länder ein Patent er⸗ 
Dorben und eine Fabrik zur Verwerthung errichtet hat. Die 


ww, 
5 
F 


Stahlſohlen ſollen trotz des feſten Materials ſehr leicht unb be⸗ 


quem zu tragen ſein. 

3 (Einbruchsdiebſtahl). Bei dem Kaufmann von 
Ohlendorff in Uhlenhorſt bei Hamburg wurde eingebrochen; dem 
„Fremdendl.“ zufolge find Juwelen, Brillanten und Goldſachen 

im Werthe von 100 000 Mark geſtohlen worden. 

1 (Prägung von Goldmünzen.) Der letzte Ausweis 
über die in deutſchen Münzſtätten geprägten Reichsmünzen erſtreckt 


wel 


ſich bis Ende September d. J. An Goldmünzen waren danach 
nach Abrechnung der wieder eingezogenen Stücke überhaupt für 
2 720646825 M. geprägt worden. Davon entfielen auf die 
Doppelkronen 2157410460 M., auf die Kronen 535 276 830 
M. und auf die halben Kronen 27959535 M. Es fällt dabei 
die Geringfügigkeit der Ausprägung der goldenen Fünfmarkſtücke 
auf. Ihre weitere Ausprägung wurde im Jahre 1879 eingeſtellt, 
weil ſie ſich im Verkehr nicht bewährt hatten. In den letzten 
Jahren findet man aber die halben Kronen im Verkehr noch ſel— 
tener, als dies dem geringfügigen ausgeprägten Betrage entſprechen 
würde. Das liegt daran, daß die halben Kronen von der Reichs⸗ 
bank angeſammelt und nicht wieder verausgabt werden. Die Zeit 
dürfte demgemäß nicht mehr fern ſein, wo die halben Kronen 
überhaupt nicht mehr im Verkehr, ſondern nur noch in Samm— 
lungen ſichtbar ſein werden. 

(Die Lebensverſicherung in Deutſchland 1892.) Von 
39 Geſellſchaften wurden im Jahre 1892 insgeſammt verein 
nahmt an Verſicherungsgebühren 170 397 034 Mark (mehr gegen 
das Vorjahr 12 816 970 Mark) und an Zinſen 45 515 603 
Mark (mehr gegen das Vorjahr 3 279 507 Mark). Die Ge⸗ 
ſammteinnahme belief ſich mit Einſchluß der Vergütung der 
Rückverſicherer und ſonſtiger Einnahmepoſten auf 219 358 068 
Mark. Von dieſer Summe wurden verwandt für Verwaltungs: 
koſten und Vermittlungsgebühren 21016 132 Mark, d. i. 9,6 pCt. 
der Jahreseinnahme (während die amerikaniſchen Geſellſchaften 
im verfloſſenen Jahre durchſchnittlich mehr als 20 pCt. der Ein⸗ 
nahme für Geſchäftsunkoſten verausgabten.) Nach Deckung aller 
Ausgaben und Verpflichtungen belief ſich der Jahresüberſchuß für 
die 39 Geſellſchaften zuſammen auf 33 890 181 Mark gegen 
31 887 000 Mark im Vorjahre. Die Geſammtſumme der Ende 
1892 vorhandenen Mittel, die für die Erfüllung der ſeitens der 
Geſellſchaften eingegangenen Verpflichtungen Bürgſchaft leiſten, be⸗ 
trug 1315 546 716 Mark oder 29 Mark für jedes Hundert des 
verſicherten Kapitals, und iſt gegen das Vorjahr um 86 842 184 
Mark geſtiegen. Das Geſammtvermögen der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften hat ſich gegen den Beſtand des Vorjahres um 85 985 938 
Mark auf 1 425 894 520 Mark erhöht. Hiervon iſt der größte 
Theil mit 1038 044 477 Mark oder 72,8 pCt. des Kapitalver⸗ 
mögens in Hypotheken angelegt, deren Beſtand gegen das Vor⸗ 
jahr um 49741 894 Mark gewachſen iſt, während die Anz 
lagen in Grundbeſitz nur 2,5 pCt. mit 35 862 740 Mark be⸗ 
trugen. 

(Der Frauenmörder de Jong) in Amſterdam hat 
noch immer kein Geſtändniß abgelegt. Bezüglich der Ermor⸗ 
dung ſeiner zweiten Frau, der Maria Schmitz, iſt durch über⸗ 
einſtimmende Zeugenausſagen nunmehr feſtgeſtellt, daß die That 
am 31. Auguſt zwiſchen halb ſechs und ſieben Uhr Abends 


zwiſchen den Ortſchaften Larenberg und Buſſum vollbracht ſein 
muß. Der Weg, der dieſe beiden Ortſchaften verbindet, führt 
längſt eines Baches durch ein Dickicht und iſt gegen die Abend⸗ 
ſtunde faſt immer menſchenleer. Gegen halb acht Uhr Abends 
kam de Jong in Lareyberg mit einem Packet auf dem Rücken 
an, in dem ſich ſämmtliche Kleider der Ermordeten befanden. 
Am folgenden Tage trug er die Kleider ins Larenberger Ber: 
ſatzamt, wo die Unterſuchung ſie jetzt als wichtiges Beweismittel 
aufgefunden hat. Der Beamte des Verſatzamtes erkannte de⸗ 
Jong ſofort als den Mann, der am 1. September morgens die 
Frauenkleider verſetzte. Es ſcheint demnach, daß de Jong die 
Leiche der Maria Schmitz völlig entkleidete. Wahrſcheinlich hat 
er ſie ſodann in den vorbeifließenden Bach verſenkt. Der Un⸗ 
terſuchungsrichter will jetzt auf dem Wege der Hypnotiſirung den 
hartnäckigen Frauenmörder zu einem Geſtändniß bringen. 
beiden Profeſſoren Dr. de Jong (ein ſeltſames Zuſammentreffen 
der Namen) und Dr. van Rentherchem wurden erſucht, ſich zum 
Experiment bereit zu halten. Die beiden Aerzte ſollen zu dem 
Verhafteten unter dem Vorwande eingeführt werden, ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand zu unterſuchen, wozu de Jong ſich um ſo leichter hergeben 
wird, als er ohnehin ſeit einiger Zeit Wahnſinn ſimulirt. Zu 
bemerken iſt, daß ein Geſtändniß des Mörders im hypnotiſchen 
Zuſtand als ein gerichtliches Geſtändniß nicht gelten kann. Man 
will lediglich erfahren, wo de Jong die Leiche der Maria Schmitz 
verborgen hat. Sollte er im hypnotiſchen Zuſtande darüber eine 
Angabe machen, ſo wird ihre Richtigkeit geprüft werden. 

(Ein neues Opfer von Monte Carlo.) Aus Nizza 
wird gemeldet: In der Nähe der Jägerkaſerne in Mentone wurde 
Donnerſtag Abend die Leiche einer jungen deutſchen Dame ge: 
funden, die ſich, wie aus einem bei ihr vorgefundenen Briefe er⸗ 
ſichtlich iſt, erſchoſſen hat, weil ſie ihr ganzes, ſehr bedeutendes 
Vermögen in Monte Carlo verſpielt hatte. 


(Höhere Gewalten.) Ein berühmter Meteorloge hat 
auf Sonntag „brillantes Wetter“ vorausgeſagt und nimmt an 


dieſem Tage an einem Geſellſchaftsausfluge theil. Bald fängt es 
an, fürchterlich zu regnen und es ſtellt ſich heraus, daß niemand 
einen Schirm bei ſich hat, als der — Herr Profeſſor. 
„Ei, ei! Herr Profeſſor,“ frägt man von allen Seiten, „Sie 
ſelbſt verlaſſen ſich ſo wenig auf Ihre Wiſſenſchaft? — 
„Ja! entgegnete dieſer ganz ruhig, „meine liebe Frau hat gemeint, 
ich ſollte doch einen Schirm mitnehmen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrows ki in Thorn. 3 A 


Ohne Riſſe und Schrammen 
wird Kochgeſchirr und jeder andere Metallgegenſtand durch den Lieb⸗ 
ling der Hausfrau unferen „Weißen Metall⸗Putz“, den jedes beſſere 
Drogen: und Kolonialwaarengeſchäft führt. 
ſich an Aug. Loh Söhne, Berlin SW. 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Ziehung 25.—27. Oktober 1893. 


Original-Lose a 3 Mark. 
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Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
3. B. Altentheile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für 

ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 

Kranken-, Unfall⸗, Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen, 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Htenerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mark nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden, 

6. die Koften für Verſicherung der Waa⸗ 
renvorräthe gegen Brand» und ſonſti⸗ 

gen Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenziuſen etc. berückſichtigt 


werden dürfen, deren Veſtehen 3 


keinem Zweifel unterliegt, fordern 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Le⸗ 
bensverſicherungsprämien u. ſ. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
17. Oktober bis 7. Nouember d. J. 
einſchließlich nachmittags von 4—5 
Bor in unſerer Kämmereinebenkaſſe unter 

orlegung der betreffenden Beläge (Zins-, 
Beitrags⸗, Prämienquittungen, Policen ꝛc.) 
| 

horn den 10. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 


Rothe Kreuz 


Lotterie. 
GEORG JOSEPH, B 


Mk. 1.75 Mk. 1.— Mk. 16.— Mk. 9.— 


Porto und Liste 30 Pfg. 


ERLIN C., Gr 


Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß: und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten)!! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf 
Puppen von 10 Pf. an. 


abrikpreis 3,25 Mk.) 


äſcheknöpfe für 10 Pf. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs ⸗-Ausverkaufe. 
. DIT 


Möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 13. 
e von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 
Wohnung, beft. a. 5 Zim. u. Zub., iſt 
für 800 Mk. v. 1. Oktober 1893 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


von 5 und 7 Zimmern mit Stallung ſind 
von ſofort Mellinſtr. 89 zu vermiethen. 
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50,000 Kilos 


Hauptgewinne: 


e 30,000, 20,000, 15,000 baar eig 
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Telegr.-Adr. 


ünstrasse. 2. „Dukatenmann f 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Olitober 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: — 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Fon (2—4 Kl)... 6.39 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 2.01 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmse®: 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nail 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 9.55 Abend 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schöns®® 
Perſonenzug (1—4 RL)... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 5.23 Nach, 


Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.26 Abends 


Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (14 Kl) ... 6.51 Vorm. | Schnellzug (1-3 Kl.) .... 6.14 Vorm, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Mittags | Perſonenzug (14 Kl.) .. . 10,01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 3.31 Nachm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachmz “4 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Abends | Berfonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abend . 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends | Perſonenzug (14 Kl.) .. . 10.27 Aben 
Ottlotschin-Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .... 6.37 Vorm. | Gemifchter Zug (1—4 Kl.) . 6.11 Vorm. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


- Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.39 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 


Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 11.08 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nah, 
Schnellzug 1-3 Kl.) ... . 10.23 Aben 
Berlin- Schneidemühl- Bromberg. 

Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.27 Vo 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorn 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nach 15 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 12.25 Nachm⸗ 


